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Die „CSU-Ecke”
Unter dem Eindruck der jüngsten tragischen Ereignisse in
Würzburg, Ansbach und München hat die Bayerische
Staatsregierung ein Maßnahmenpaket zur deutlichen Er-
höhung der Sicherheit beschlossen. Es wurden dabei nicht
nur tausende neue Stellen bei der bayerischen Polizei in
Aussicht gestellt, sondern auch viele weitere Eckpunkte
festgelegt, um beispielsweise Terrorismus und fundamen-
talistische Radikalisierung (gleich welcher Art) in unse-
rem Land einzudämmen.
Das Gefühl von Sicherheit ist ein subjektives Empfinden,
das je nach Lebensgestaltung bei jedem Menschen anders
ausgeprägt ist. Dennoch scheint derzeit ein allgemeines
Unwohlsein und eine besondere Wachsamkeit vorzuherr-
schen. Soll ich die nächste Großveranstaltung wirklich be-
suchen? Darf ich ohne Bedenken ins Stadion, um meine
Mannschaft anzufeuern? Was macht der Typ dort drüben
mit seinem Rucksack? Die Erfahrungen der letzten Wo-
chen zeigen, dass auch Bayern nicht frei ist von radikalen
Kräften, die vor allem eines wollen: uns einschränken in
unserem Tun und Denken. Wenn wir aber auf die Dinge,
die uns Spaß machen und unseren Alltag beleben, ver-
zichten, weil wir uns nicht sicher fühlen, weil wir Misstrau-
en hegen, dann haben diese Kräfte bereits gewonnen.
Absolute Sicherheit kann und wird es nicht geben. Fernge-
steuerte oder vom eigenen Leben enttäuschte Attentäter
kann man meist nicht im Vorfeld einer Tat aufdecken. Und
wir sollten uns auch nicht einschränken lassen, nur weil
aktuelle Vorfälle uns unserer (gedanklichen) Freiheit be-
rauben. Durch Aufmerksamkeit im persönlichen Umfeld,
aber ohne vorsätzliches Misstrauen gegenüber anderen
Kulturen können wir selbst einen effizienten Beitrag zu
mehr Sicherheit beitragen. Unsere Volksfeste, Orts- oder
Vereinsfeiern, Konzerte oder Fußballspiele, all das sind
Bestandteile unserer Kultur. Auch die unbeschwerte Fahrt
in den Urlaub dürfen wir uns nicht nehmen lassen. Dass
dies derzeit nicht in alle Tourismusregionen möglich ist,
ist traurig genug. Dafür sorgt aber nicht nur die Angst vor
Terror, sondern beispielsweise auch die politische Wind-
richtung am Strand der türkischen Riviera. Aber das ist
ein anderes Thema. Oliver Schmid
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men mit der Standarte der Isener Wehr aus dem Jahre
1895 (steht heute im Isener Heimatmuseum) nochmals ge-
tragen. 
Bis zur Zeit des 3. Rei-
ches, als Fritz Weiß die
Leitung der Isener
Wehr übernahm, än-
derte sich an der
Schutzkleidung we-
nig. Mit der Eingliede-
rung der Feu er wehr
in die Feuerschutzpo-
lizei wurden jedoch
die schwarzen Uni -
formen durch hell-
graue ersetzt und an
Stelle der Messinghel-
me traten schwarze
Stahl helme, die denen
der Wehrmacht gli-
chen, die jedoch zu-
sätzlich mit einem
Nacken schutz ver -
sehen waren. 

Einführung des Schutzanzugs Bayern I in den 1950er Jah-
ren
Nach dem Ende des 2. Weltkrieges wurde Anfang der
1950er Jahre für Bayern wieder eine einheitliche Beklei-
dungsordnung aufgestellt und der Schutzanzug Bayern I
vorgegeben. Der Schutzanzug war jedoch weder beson-
ders wasserabweisend, noch konnte er im Straßenverkehr
gut erkannt werden, so dass schon bald Überlegungen für
eine Weiterentwicklung der Einsatzkleidung angestellt
wurden.

Verbesserungen durch den Schutzanzug Bayern II Anfang
der 1980er Jahre
Anfang der 1980er Jahren wurde schrittweise der verbes-
serte Schutzanzug Bayern II eingeführt. Bei diesem
Schutzanzug war die Schulterpartie mit einem Wachsstoff
überzogen und damit wasserabweisend. Zusätzlich wurde
ein reflektierender Streifen über der Brust und dem
Rücken angebracht, um die Einsatzkräfte im Straßenver-
kehr und bei Nachteinsätzen besser kenntlich zu machen.
Der Stoff des Bayern II war zwar wasserabweisend, die Im-
prägnierung hielt aber Regen oder Löschwassernebel
nicht stand. Der olivgrüne Baumwollstoff des Bayern II
machte ihn als Arbeitsanzug recht robust - für Einsätze im
Straßenverkehr mussten jedoch zusätzlich leuchtorange
Schutzwesten getragen werden. Als zusätzliche Schutz-
kleidung wurden daher in der Freiwilligen Feuerwehr
Isen auch Mäntel eingeführt, die über der Jacke des Bay-
ern II getragen wurden. Sie wurden als sog. „Regenmän-
tel“ bezeichnet und konnten im Winter mit einem wär-
menden Innenfutter versehen werden. 
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Messinghelm Feuerwehrhelm im 3. Reich

Schutzanzug Bayern I (Verkehrsunfall am 09.11.1979)

Abordnung von „Alt-
Isen“ mit historischen
schwarzen Uniformen,
von links: Hans Gru-
ber, Hans Solchenber-
ger und Sepp Schäfer
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